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Geschäftsstelle
Audenstraße 1. Fernsprechers,

Postscheckkonto No . 8874
Frankfurt am Main.

Saiserwort».
Keleaentlich seines Besuches bei Krupp

in Essen hielt der Kaiser eine

N rÄ 'sr ^ r h
ben d? s vom Weltkrieg durchtobten Europas

Es ailt heute dem Kruppschen D -

«nCium , den ® et,Ieite,n ’ 1“jiS
und Arbeiterinnen memen Kar ertth.
Dank auszusprechen für die geradezu
mältiaende Art und Weise, in der dre Krupp¬
schen Werke dem deutschen Heer und fernem
Obersten Kriegsherrn zur Verfügung gestan¬
den haben und weit über menschliches E -
messen und Hoffen hinaus das Material ge-
liefert haben , das die Armee im Laufe der
steinenden Anforderungen in drefem gewal-
tiasten aller Kriege von ihnen hat verlangen

Direktorium herab bis zum letzten Arberter
und bis zur letzten Arbeiterin , und das unter
steigenden Schwierigkeien der Ermrhrung , rn
der Bekleidung , unter Verlusten Trauer un
<-;oi-aen aller Art , von denen kein Haus ver¬
schont geblieben ist, weder das Fürstenhaus
noch das schlichteste Arbeiterhaus . Und dazu
noch die steigenden Anforderungen an dre
d eu t sche F r a u . die nicht °Nern dre Sorgs
für Kinder und Haus ohne den .Mann trä¬
nen mußte sondern obendrern rhre Kro,
in der Fabrik unter verschäfter Mühewaltung
ersetzen mutzte, um Waffen und Berterdi-
aunasmittel den Mannen draußen nicht feh
len zu lasten. Da möchte ich vor allen Drngen
meinen warmen Dank als Landesvater aus.
fvrechen den Frauen sowohl als auch den
Mädchen und den Männern , datz ste so opftr-
millia ihre Pflicht getan haben , trotz der
drückenden Sorge von Not und Elend , die uns
alle betroffen hat . Es soll in unserem VEe
niemand glauben , datz ich darüber nicht. Be-
.cheid weitz. Ich habe auf meinen Fahrten
durch das Land mit mancher Witwe m t
manchem Bauern und in Ost und West m
manchem Landwehrmann und Landsturm-
mann gesprochen, der das Herz schwer hatte
von Sorgen , die aber überstrahlt wurden von
dem Gedanken: Erst die Pflicht , das andere
kommt später . Wir wollen uns doch darüber
klar sein, wie die Dinge stehen. Ern jeder
von Euch, bis in die fernste Ecke unseres Da-
terlandes hinein , weitz, datz ich keinen schritt
unversucht gelasten habe, unserem Volk und
der Gesamtheit der gesitteten europäischen
Welt diesen Krieg möglichst abzukürzen. Im
Dezember des Jahres 1916 habe ich ein offenes
klares und unzweideutiges Friedensangebot
im Namen des Deutschen Reiches und meiner
Verbündeten den Gegnern übergeben . Hohn,
Spott und Verachtung ist die Antwort ge¬
wesen. Der da oben kennt meine Gefühle der
Verantwortung . Wiederholt in den ver-
zweideutiger Weise jedem, der es verstehen
Leiter aus der Regierung des Reiches in un-
zweideeutiger Weife jedem, der es verstehen
wolle, zu verstehen gegeben, datz wir jeder¬
zeit bereit find , die Hand zum
Friedenzubieten.  Die Antwort war

. der ausgesprochene Nernichtungswille , die
Aufteilung und Zerschmetterung Deutsch,
lands.

Den unvergleichen Heldentaten un¬
seres Heeres und unserer Flotte mutz ein
Rückhalt geschaffen werden . Nicht nur in
Arbeit , sondern auch in Sinn und Gedanken
unseres Volkes. Es handelt stch nicht nur
darum , unserem tapferen Heer und unserer
braven Marine Material und Ersatz nachzu¬
schieben, sondern es handelt sich auch darum,
datz ein jeder Deutscher und eine jede Deutsche
weitz, datz wir um unsere Existenz kämpfen
und ringen . Wir werden das Aeutzersts auf¬
bieten müsten, um uns siegreich zu wehren.
Ihr werdet mir darin Hecht geben, wenn man
diesen Krieg bezeichnet als heroorgegangen
aus einer großen Verneinung und fragt Ihr,

welche Veneinung es ist : Es ist die Ver¬
neinung der Existenzberechtl.
gung des deutschen Volkes.  Es ist
die Verneinung aller unserer Kultur . Es ist
die Verneinung unserer Leistungen und un¬
seres Eeltens . Das deutsche Volk war flei^
tzig, in stch gekehrt, regsam und erfinderisch
auf allen Gebieten . Es arbeitete geistig und
körperlich. Es gab aber solche, die nicht zu
arbeiten wünschten, sondern auf ihren Lor¬
beeren ausruhen wollten . Das waren unsere
Feinde . Wir kamen ihnen an die Nähte,
zwar durch erspriehliche Entwicklung : Indu¬
strie und Wistenschaft. Künste und Volkser¬
ziehung, soziale Gesetzgebung usw Ter

Deutsche, der Eermanekennt kernen
Hatz.  Wir kennen nur einen ehrlichen Zorn,
der dem Gegner einen Schlag versetzt, wenn
er aber darniederliegt , reichen wir ihm die
Hand voll Sorge für seine Heilung . Der Hatz
zeigt sich nur bei den Völkern , die sich unter-
legen fühlen . Wenn also meine Landsleute
betrübt sind, oder sich darüber wundern , datz
ein so furchtbarer Hatz 1ti unseren Feinden
vorhanden ist, so liegt das daran , datz ihre
Berechnungen verfehlt gewesen sind. Ern
jeder , der den Charakter der Angelsachsen
kennt, weitz, was es heißt , mit ihnen zu fech¬
ten . der weitz, wie zähe sie sind, Zm vex
gangcnen Fahre in Flandern , wo unser Heer
monatelang einer fünsŝachenIlebermachtStand
bot. habe ich gesagt . „Kinder , seid Euch eins
klar , das ist kein Krieg wie früher , das rst
ein Kampf um unsere Existenz, die man uns
streitig machen will ." Bei einem solchen
Kamps geht es Zoll um Zoll ; wir wissen
nicht, wann das Ringen beendet fein wird,
aber das wisien wir , datz wir den Kampf be¬
stehen müsten.

Jetzt kommt es auf die letzte Anstrengung
an . Es geht ums Ganze. Und weil unsere
Feinde es wisten, weil sie vor den deutschen
Heeren den größten Respekt haben , weil ste
einsehen,. daß sie unser Heer und unsere Ma-
rine nicht niederringen können, deshalb ver¬
suchen sie es mit der Zersetzung im In-
nern,  um uns mürbe zu machen durch
falsche Gerüchte und Flaumacherei . Das

kommt nicht aus den Kreisen des deutschen
Volkes, das sind künstliche Machwerke, aber
eine jeder, der auf solche Gerüchte hört , ein
jeder , der unverbürgte Nachrichten in Eisen¬
bahn , Werkstatt oder anderswo weitergibt,
versündigt sich am Vaterland . Glaubt mir
wohl, es ist nicht leicht, jeden Tag die Sorge
der Verantwortung für ein Volk von siebzig
Millionen zu tragen und dazu mehr als vier
Jahre all die Schwierigkeiten und die zu¬
nehmende Not des Volkes zu sehen.

Ihr habt durch die freundlichen Worte des
Herrn Krupp soeben gehört , datz ich von dem
Krankenlager der Kaiserin,  met
ner vielgeliebten Gattin und Eurer Landes
mutter , komme. Ich bin jahrelang an der
Front gewesen, immer so nahe wie möglich,
um meinen Truppen nahe zu sein. Da traf
mich die Nachricht von der Erkrankung der
Kaiserin . Ein jeder Gatte unter Ihnen
weiß, was es heißt , wenn man so schwere
Verantwortung trägt und dann solche Nach¬
richt kommt. Mit Gottes Hilfe ist die Kaiserin
wieder auf dem Wege der Besserung.
Es waren dies drei schwere Wochen. Ich bin
beauftragt in Erinnerung an die schönen
Stunden , die Ihre Majestät im vergangenen
Jahre hier verlebt hat , ihre herzlichsten und
innigsten Grütze zu übermitteln und Euch,
Männer , Frauen uud Mädchen aufzufordern,
nicht locker zu lasten — nichts anderes als die
Stimme des Eewistens zu hören und Eure
Pflicht trotz der schweren Zeit zu tun , bis der
Friede da ist. Worin besteht unsere Pflicht?
Unser Vaterland frei zu machen. Jnfolge-
desten haben wir auch die Verpflichtung , mit
allen unserenKräften auszuhalten im Kampfe
gegen feine Feinde . Jeder von uns bekommt
von oben seine Aufgabe zugeteilt : Du am
Deinem Hammer, Du an Deiner Drehbank
und ich auf meinem Thron . Wir müsten aber
alle auf Gottes Hilfe bauen , und der Zweifel,
das ist der größte Undank gegen den Herrn.
Und nun frage ich Euch ganz einfach und

ehrlich: Haben wir denn eigens
lich Grund zu zweifeln?  Seht doch
mal die vier Zahre Krieg an , was wir für
gewaltige Leistungen hinter uns haben.
Eine halbe Welt stand gegen uns und unsere
treuen Verbündeten , und jetzt haben wir
Frieden mit Rußland . Frieden mit Rumänien.
Serbien und Montenegro sind erledigt . Nur
'im Westen kämpfen wir noch, und da sollte
uns der liebe Gott im letzten Augenblick noch
verlasten ? Wir sollten uns schämen über
unseren Kleinmut . Der kommt aber dann,
wenn man Gerüchten Glauben schenkt. Aus
den Tatsachen, die Zhr aber erlebt , da schmie¬
det Euch den festen Glauben an die Zukunft
Eures Vaterlandes . Wir haben oftmals da¬
heim und im Felde , in der Kirche und unter
freiem Himmel „Eine feste Burg ist unser
Gott ", gesungen, datz es hinausgeschallt har
in das Himmelsblau und in die Gewitter¬
wolken hinein . Ein Volk, aus dem ein sol¬
ches Lied entstanden ist, das mutz unbezwing¬
bar sein. „

Meine Bitte und meine Aufforderung an
Euch und durch Euch an die gesamte Arbei¬
terschaft. die sich so ausgezeichnet und tüchtig
bewährt hat , durch Euch an das gesamte
deutsche Volk geht dahin : Für mich und mein
Verhältnis zu meinem Volke sind maßgebend
meine Motte vom 4. August 1914: „Ich
kenne keine Parteien , ich kenne
n u r D e u t s che." Es ist jetzt keine Zeit mehr
für Parteiuungen ; wir müsten uns jetzt alle
zusammenfchlietzen zu einem Block und hier
ist am, ehesten das Wort am Platze : Werdet
stark wie Stahl , und der deutsche Volksblock
zu Stahl zusammengeschweitzt. der soll d >.
Feinde seine Kraft zeigen. Wer also unter
Euch entschlosten ist, dieser meiner Aufsor-
derung nachzukommen, wer das Herz auf dem
rechten Fleck hat , wer die Treue halten will,
der stehe jetzt auf und verspreche mir anstlle
der gesamten deutschen Arbeiterschaft : Wir
wollen kämpfen und durchhalten bis zum
Letzten. Dazu helfe uns Gott . Und wer
das will , der antworte mit einem Ja ! (Die
Versammelten antworteten mit einem lauten
Ja .) Ich danke Euch. Mit diesem Za gehe ich
jetzt zum Feldmarschall . Es gilt nun für je¬
den von uns , die gelobte Pflicht auch zu er-
füllen und an Geistes- und Körperkraft das
Aeutzerste einzusetzen für das Vaterland . Je¬
der Zweifel mutz aus Herz und Sinn gebannt
werden . Jetzt heißt es : Deutsche, die Schwer-
ter hoch, die Herzen stark und die Muskeln
gestrafft zum Kampfe gegen Alles , was gegen
uns steht, und wenn es noch so lange dauert.
Dazu helfe uns Gott ! Amen. Und nun lebet
wohl , Leute.

front auf den ungewöhnlich 'günstigen Ver¬
lauf des deutschen Rückzuges hin . Er be¬
tont , datz Rückzüge die schwierigsten Kriegs¬
handlungen seien, und da die deutschen Ruck¬
züge bis jetzt ohne ernstliche Schlappen ver-
laufen seien, könne man daraus auf eine aus-
gezeichnete Führung und Moral der Solda¬
ten schließen.

DersOnttUNSen durch U - Boote.
Berlin . 11. Sept . (WB . Amtlich.) Um

England herum versenkten unsere U-Boote
10 000 Bruttoregistertonnen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Dresden , 12. Sept . (Lok.-Anz.) In einem
Vortrag gab der konservative Reichstagsab-
aeordnete Dr . Wildgrube ein Gespräch wie¬
der , das er kürzlich mit dem Admiral Scheer,
dem Chef des Admiralstabes , gehabt hat . Die¬
ser sagte : Mit gutem Gewissen können Sie
vor dem Lande sagen, datz ich nicht einen
Augenblick zweifele. England mit den U-
Booten an den Verhandlungstisch
zu bringen ; nur mutz ich es ablehnen , mich
auf einen bestimmten Zeitpunkt festzulegen.

»ie amtlichi»«rieg,berichte.
Großes Hauptquartier . 11. Sept . (WB .)

Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Abwehr englischer Teilvorstötze süd¬
lich von Ppern und nördlich vom La Bastee-
Kanal machten wir Gefangene.

Südlich der Straße Peronne —Cambrai
führten erneute Angriffe der Engländer wie¬
derum zu heftigen Kämpfen südlich von Gou-
zeaucourt und um Epehy. An einzelnen Stel¬
len erreichte der Feind unsere vorderen Li¬
nien . Im Gegenstoß schlugen wir ihn zurück.
300 Gefangene blieben in unserer Hand.
Teilangriffe der Franzosen , die beiderseits
der Straße Ham—St . Quentin überraschend
und nach Artillerievorbereitung erfolgten,
wurden abgewiesen. Oertliche Kämpfe nörd¬
lich der Ailette . Zwischen Ailette und Aisne
steigerte sich das Artilleriefeuer am Nachmit¬
tage wieder zu großer Heftigkeit. Am Abend
brach der Feind zu starken Angriffen vor . Sie
scheiterten vor unseren Linien.

Der Erste Eeneralquartiermeister:
Ludendorff.

Berlin . 11. Sept ., abends . (WB . Amtlich.)
An den Kampffronten ruhiger Tag.

Amsterdam. 11. Sept . (WB .) Der mi¬
litärische Mitarbeiter der „Tijd " weist in
einer Betrachtung der Lage an der West-

Politische llebersicht.
Berlin . 12. Sept . Der Reichskanzler

Graf Hertling wird , wie der „Lok.-Anz." hört,
in den nächsten Tagen die Führer der
Reichstagsfraktionen  getrennt emp¬
fangen . Der vorgestrigen Besprechung zwi¬
schen dem Reichskanzler , dem Vizepräsident
des Staatsminifteriums Dr . Friedberg und
d-m. Minister Dr . Drews lagen Bespre¬
chungen zu Grunde über die Haltung der Re¬
gierung zu den schwebenden Beratungen
über die Wahlrechtsvorlage  in der
Kommission des Herrenhauses . — Wie der
„Lok.-Anz." von eingeweihter Seite hört , ist
die Regierung nach wie vor fest entschlosten,
falls eine Einigung über die Landtagswahl-
rechtsfrage nicht in einer Form zustande
kommt, wie sie der Regierung annehmbar
erscheint, den Landtag aufzulösen. Auf der
anderen Seite wird man sich aber durch noch
so brutale Terrorisierungsversuche nicht da¬
von abbringen lasten, dem Herrenhaus die
Möglichkeit zu gewähren , einen so schwer¬
wiegenden Reformvorschlag nach allen Mög¬
lichkeiten hin gründlich durchzuberaten.

Berlin . 12. Sept . Wie der „Lok.-Anz."
hört , tritt am Dienstag , den 17. September
der geschäftsführende Ausschuß der natio¬
nalliberalen Partei  zusammen , um
Stellung  zur Reform des Landtag s-
wablrechtes  und zur Frage der etwa
notwendig werdenden Neuwahlen zu nehmen.
Die konservative Fraktion des Landtages ver¬
sammelt sich schon am 20. d. M . zu einer Be¬
sprechung

Brannschweig , 12. Sept . (WB .) Dr Karl
Peters  ist . wie die „Neuesten Nachrichten"
melden , vorgestern in Woltrof bei Peine ge-
storben.  Die Beisetzung erfolgt in Neu¬
haus (Elbe ) Peters hat bekanntlich in frü¬
heren Jahren in unserer Kolonialgeschichte
eine Rolle gespielt.

Kopenhagen . 12. Sept . (Lok.-Anz.) Nach
einem Telegramm aus Helsingfors hat
Prinz Friedrich Carl von Hessen
sich bereit erklärt , die Königskrone
Finnlands  anzunehmen . Der finnische
Landtag tritt am 23. September zusammen.
Eine Bestätigung der Nachricht steht noch aus.

Basel . 12. Sept . (L.-A.) Nach einem Be¬
richt in den Basler Nachrichten über die
Schlacht in Frankreich  gelangt Oberst
Egli zu der Auffastung , datz sich beide Par¬
teien auf dem westlichen Kriegsschauplatz in
einer Periode der Vorbereitung
befinden , auf der stch wohl bald neue große
Kämpfe entwickeln werden . Ein Leitaufsatz
der Basler National -Zeitung stellt zur Zu¬
rücknahme der deutschen Front in Frankreich
fest: Die verhältnismäßig geringe Beute , die
vom Verbände in den letzten Tagen gemeldet
wurde , beweise tatsächlich, datz die Führung
und Manneszucht des deutschen Heres es ver¬
standen haben , die unmittelbar bedrohlich«
Lage zu überwinden . Das setze nicht nu»
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einn bewährten militärischen Geist, sondern
auch eine erstaunliche Nervenstärke der Sol¬
daten voraus . Dies alles müsse zugegeoen

^ Genf, 12. Sept . (Voss. Ztg .) Im Budget-
Ausschuß der Kammer teilte am Montag
nanzminister Klotz mit . dah die Wreder-
herstellung der zuruckgewonne-
neu französischen Gebiete  dem
Haushalt Opfer in Höhe von fast l  Millrar.
den Francs auferlegen wird.

Zürich, 12. Sept . (B . T .) Die Mrlrtar-
kritiker des Secolo schätzen die bisherigen
Verluste  der Ententetruppn an Tank-
auf etwa 40% des Eesamteinsatzes.

Schweizer Grenze, 11. Sept . "Da ' ly News
melden, daß der englische Gewerkschaf ts-
kongretz  mit zwei Millionen Stimmen ge.
gen eine halbe Million die Fortsetzung
des Krieges  um jeden Preis verwor-

^ Rotterdam , 11. Sept . (B . T .) Ranfome.
der bolschewiftenfreundliche Korrespondent
der Daily News " meldet, datz die revolu¬
tionäre Sovjet -Regierung langsam aber

sicher am Hungerstode  zugrunde gehen
werde . Die Hungersnot in der Städten ver.
größere die gespannten Beziehungen von
Stadt und Land . Die Menschen seien der Ver¬
zweiflung nahe und der Tod zeige sich so
öffentlich in den Stratzen , datz er für beide
Parteien seinen feierlichen Charakter ver-
loren habe. Trotz der so geschilderten Lago
erklären soeben aus Rutzland eingetroffene
Amerikaner , datz ohne Zweifel die soviet-
Regierung noch die einzige Organisation in
Rutzland sei, die eine wirkliche Macht be¬
sitze, und datz es nichts gäbe, was sie ersetzen
könne, ja , datz sie, die Amerikaner , den unmit¬
telbaren Fall der Sovjet -Regierung für
nicht wahrscheinlich halten.

{[3 Stadtnachrichte*
Der new« Pofttaris

Der Reichsanzeiger veröffentlicht eine
Bekanntmachung über die Veränderungen im
Posttarif , die bekanntlich am 1. Oktober die¬
ses Jahres in Kraft treten . Die Bekannt¬
machung bringt eine wesentliche Erhöhung
der Brief -, Drucksachen-, Postanweisungs - und
Telegrammgcbühren , die bekanntlich im
Kriege bereits einmal , und zwar teilweise um
50 Prozent heraufgesetzt würden . Die neuen
Gebührensätze betragen : Ortsbriefe bis 20
Gramm 10 Pfennig , über 20 Gramm 15 Pfg.
(gegen bisher 7H Pfg ). Nichtfreigemacht
kosten die Ortsbriefe 20 und 30 Pfg . Postkar-
ten im Orts - und Nachbarortsverkchr ,7%
Pfg ., im sonstigen Verkehr 10 Pfg . (gegen
bisher 7%  Pfg .) . Nichtfreigemacht kosten die
Postkarten 15 und 20 Pfg . Drucksachen bis
50 Gramm 5, bis 100 Gramm 7%, bis 250
Gramm 15, bis 500 Gramm 25, bis ein Kilo
35 Pfg . (bisher 3. 5, 10, 20 und 30 Pfg .) .

Bon der Reichsabgabe befreite Drucksachen
müsien mit der deutlichen Angabe des Absen¬
ders und , je nachdem es sich um Zeitungen
und Zeitschriften oder Nachrichten handelt,
mit der Bezeichnung „Zeitungen , Zeitschrif¬
ten" oder Nachrichten" versehen sein. Sie dür¬
fen nur bei der postseitig bestimmten Postan¬
stalt aufgeliefert werden . Bei Nachrichten,
sendungen mutz aus der Aufschrift hervorge¬
hen, datz der Absender ein Nachrichtenbureau
und der Empfänger eine Zeitung , Zeitschrift
oder ein Zeitungsverleger ist. Nichtfreige¬
machte Drucksachen werden nicht abgesandt.

Eeschäftspapiere : bis 250 Gramm 15, bis
500 Gramm 25, bis 1 Kilo 35 Pfg . (früher 10,
20 und 30 Pfg .) . Warenbproben : bis 100
Gramm 10, bis 250 Eramm15 , bis 500 Gramm
25 Pfg . Postanweisungen : bis 5 Mark 16,
bis 100 Mark 25, bis 200 Mark 40, bis 400
Mark 60, bis 600 Mark 60. bis 800 Mark
70 Pfg . (bisher 10, 20, 30, 40, 50 und 60 Pfg .)

Bei Briefen im Orts - und Nachbarorts¬
verkehr, bei Postkarten im Fernverkehr sowie
bei Ducksachen(Vlindenschristsendungen ) , Ee-
schäftspapieren , Warenproben über 100
Gramm undMischsendungen, die nach den bis¬
herigen Sätzen freigemacht sind, ist während
der Monate Oktober und November 1918 nur
der in dem Satze für freigemachte Sendungen
fehlende Betrag , unter Abrundung etwaiger
Bruchpfennige auf volle Pfennige auswärts,
nachzuerheben.

für von de'r Reichsabgabe befreite Druck-
lchen, die

1. nur Zeitungen oder Zeitschriften ent-
alten , wenn die Zeitungen oder Zeitschrif-
>n vom Verleger an andere Zeitungsverleger
der an Personen verschickt werden , die sich
icht gwerbsmätzig mit dem Vertriebe die
;r Zeitungen oder Zeitschriften befasien.
ver
2. nur politische, Handels - oder ander Nach-

ichten von Nachrichtenbureaus an Zeitungen,
Zeitschriften oder Zeitungsverleger verschickt
lerden , beträgt die Gebühr nach den oben
»gegebenen Gewichten 3, 5, 10, 20 und 30
ffennig.

* Um unsere Ernährung . Die kühle reg¬
nerische Witterung , die wie in Homburg , so
auch in anderen Teilen Deutschlands herrscht,
hat die Hoffnung auf eine gute Ernte in den
Herbstfrüchten um vieles zunichte gemacht.
Man sehe sich doch das auf den Wiesen und
in den Kuranlagen liegende Grummet
an , wie es durch den anhaltenden Regen der
letzten Tage arg in Mitleidenschaft gezogen
ist,' an vielen Stellen wird es kaum noch ver¬
wendbar sein, selbst wenn wir Demnächst noch
heitere Tage zu erwarten haben . Was das
bedeuten will , weiß jeder Viehhalter — und
es gibt deren bei uns ja im Kriege viel mehr
als sonst — nur zu gut . Für die Kartof¬
fel  e r n t e, die in unserem Kreis bekanntlich
eine große Rolle spielt , führt die Ungunst der
Witterung gleichfalls zu keinem guten Ende.
Dasselbe gilt auch für die übrigen Feld¬
früchte.  Es liegt auf der Hand , datz die
verringerten Ernteausstchten nicht ohne Ein¬
fluß auf unsere künftige Ernährungswirt¬
schaft bleiben werden . Da ist es nur zu be¬
grüßen , datz, wie wir schon gestern kurz mit-
teilten , mit größter Wahrscheinlichkeit vom
1. Oktober an zu den 200 Er . Mehl , die für
oen Kopf der Bevölkerung geliefert werden,
noch 10%  Streckungsmittel kommen, sodatz
mit einer Wochenration von 1950 Er . wieder
gerechnet werden kann. Die von dem Vor¬
stand der sozialdemokratischen Partei und der
Generalkommission der Gewerkschaften ange¬
regte Erhöhung der Kartoffelration von 7
auf 10 Pfd . kann heute noch nicht zugesagr
werden . Sehr viel hängt von der Witterung
der allernächsten Zeit ab. Anscheinend will
es sich ja in dieser Beziehung bei uns zum
Besseren wenden.

*Lebu* rmittelkalritd<* Die « usgabe
der neuen Brot - » nd Zuck er karten
erfolgt Eamstug , 14. Sept , nachmittags 5
di » 61/* Uhr , i, den llekaunten Lokalen
In der nächsten Woche gelangen zür Aus¬
gabe SO gr. Margarine , 50 gr . Halb¬
fettkäse  und 125 gr .' T e i gw aren.  Die
Ausgabetage für Kartoffeln  werden
noch bekannt gegeben.

*Nestgewsmmene « ries »ief «« gen.
In der vergangenen Nacht gelang es dem
Wächter Schuckert drei au » dem Gefangenem
lager Gietzev entflohene französische Kriegs¬
gefangene im hiesigen Stadtbezirk festzuneh¬
men. Die Ausreitzer trieben sich schon einige
Tage umher uud » aren mit Prooiant reich¬
lich versehen.

* Luftiger « »emd im Kur»««».
Das Mitglied de» Neuen Theater » Frankfurt
a. M . Friedrich Lobe  veranstaltete gestern
abend im Kurhaus einen Lustigen Abend
mit dem Erfolg , datz sich die Zuhörer recht
köstlich amüsierten »nd dem Vortragenden
die verdiente Anerkennung nicht versagten.
Friedrich Lobe hatte namentlich bei der
Erzählung „echt frankforterischer - Geschichten
die Lacher auf seiner Seite . Man wird ihn
in Homburg als « ast stets willkommen heitzen.

* Kurhau - ttzeate ». Das Schauspiel
„Am Ende der Wel  t " , da» übermorgen
Samstag , durch das C a s s e l e r Residenz-
Theater  hier erstmalig gegeben wird,
wurde unter dem Schutze der Kaiserliche,
Marinebehörden in Wilhelmshaven auf
Gastspielreisen durch Norddeutschland zur
Aufführung gebracht. Die jetzige Hauptdar¬
stellerin Katharina Falken « irkte bei diesen
Gastspielreisen mit.

y Gchöft - n- erichtssitz « « - vom 11
September . Ein non verli , zum vesuche
seiner Mutter gekommener Homburger er¬
hielt eine Strafoerfüguug wegen mangeln¬
den Personalausweise », wogegen er « egen
Unkenntnis der Patzvorschtiften Einspruch er¬
hebt . Die Strafe wird auf 3 M Geldstrafe
festgesetzt. — « in East - und Landwirt zu
Dornholzhause , lietz in seiner Abwesenheit
von Soldaten Hafer aussäen , wobei sie
einen Zentner zu viel verbrauchten , der ab¬
geliefert werden mutzte. Wege« dieses Ver¬
stoßes erhielt der Angeklagte eine Geldstrafe
von 120 Mk., die auf 20 M herabgesetzt wird.
— Eine Frau von Oberursel hatte sich
mit einer Nachbarin in einem Schuhgeschäft
ihre Schuhe machen lassen, woselbst rus¬
sische Gefangene arbeiteten , die auch die Schuhe
ablieferten und die Frauen auch in der Woh¬
nung desuchten. Hieraus wird verbotener
Verkehr mit Sefangeveu abgeleitet . Urteil
80 M Geldstrafe . — Degey Strafbefehle
von 50 M wegen Beihilfe oon Geheim¬
schlachtung erheben ein Metzger und ein
Fuhrmann von Oberursel Einspruch und
erzielen freisprechende» Urteil . — Gin Ehe¬
paar klagt gegen eine Ehefrau zu Ober¬
stedten wegen Beleidigung . Da » Gericht er¬
kennt auf 5 M Geldstrafe.

* Zeitrmgsverleger « « v Pupier-
frage . Am 11 . Sept . fand in Berlin eine all¬
gemeine Zeitungsverlegerorrsammlung statt,
die, vom Verein Deutscher Zeitungverleger
einberusen , sich mit der infolge der Kriegs-
verhältvisie immer » schwieriger gestaltenden
Frage der Zeitungspapierpreise und der
Haltung der Reichsregierung in dieser
Lebensfrage der Deutschen Tagespreffe be¬
schäftigte. Schon der Besuch der Versammlung,
in der über 1000 Zeitungen aus allen
Teilen des Reiches vertreten waren , legte
Zeugnis ab von der Bedeutung dieser Frage.
Da » Ergebnis der eingehenden Verhand-
lung war nachfolgende Entschlietzung, di,
mit allen gegen zwei Stimmen angenommen
wurde : Die deutsche Presse befindet sich in
einer ernsten Lage . Die Herstellungs¬
kosten  drohen den H ö h e p u n kt zu er¬
reichen, der nicht mehr Lberschritten werden
darf , so« nicht die altbewährte , historisch
gewordene Struktur der deutschen Preffe
zerstört werden . Wird der dauernd steigenden

Belastung nicht Einhalt geboten , so kan,
die Presse ihre wichtige vaterländische Auf-
gabo nicht mehr erfüllen . Sie verliert an
Verbreitung und Einfluß . Das wichtigste
Förderungomittel unserer n̂ationalen 2vter-
effe» wird dadurch lahmzelegt . Wenn hier
aom Reiche nicht eingegriffen wird , so sind
die Zeitungen gezwungen , entweder ihren
redaktionellen Teil bis zur Wirkungslosigkeit
einzuschränken oder den Bezugspreis in einem
Umfange , » erhöhen , der dem Volke, für
das die Zeitungen eine wesentliche geistige
Nahrung sind, unmöglich zugemutet werden
kann . Gerade jetzt wären die Folgen von
verhängnisvollster Wirkung für das Etaats-
leben . Gs ist deshalb ein unumgängliches
Erfordernis , datz die Reichsregierung , wie
bisher , dafür Sorge trägt , die deutschen
Zeitungen vor einer unerträgliche « Belastung
durch die Pupierkoste « zu bewahren.

* llebergang zur Winterzeit im Eisen¬
bahnverkehr . Der in der Nacht vom kom¬
menden Sonntag zum Montag stattfindende
llebergang zur Normalzeit bedingt auch im
Zugverkehr der Königl . Eisenbahndirektion
Frankfurt a. M . einige Aenderungen . So
wird am 16. September d. I . die Uhr um
3.00 vormittags auf 2.00 vormittags zurück-
gestellt ; die Stunde von 2.00 bis 3.00 erscheint
demnach doppelt . Die sich aus dieser llmge-
stellung ergebenden veränderten Abfahrtszet¬
te nder Züge sind aus eigens zu diesem Zweck
hergstellten Fahrplanplakaten ersichtlich.

* Vorsicht beim verkauf vo« Kriegs¬
anleihe. Feindliche Agenten versuchen nach¬
gewiesenermaßen das Gerücht uuszustreaen,
an deutscher Kriegsanleihe würde man un-
sinnige Verluste erleiden . Lediglich zur
Warnung wird darauf hiugewiesen , damit
jedermann weiß , wer dahintersteckt, wenn
derartige Gerüchte irgendwo auftauchen.
Aber die Hauptsache ist, datz sich niemand
durch solche Redereien beirren läßt und sein
Geld sinnlo» verschleudert. Wer verkaufen
mutz, gehe geraden Weges zur Reichs- oder
einer anderen Bank , einer Kriegsgenoffen¬
schaft oder Sparkasse . Auf diese Weise er¬
hält er den höchsten erreichbare » Varwert,
während ei» Aufkäufer »on Kriegsanleihe
daran verdienen will und deshalb einen
möglichst niedrigen Gegenwert erbietet.

*Für Poftfe«d«« <e« nach ver Türkei
: Die türkische Postverwaltung klagt darüber,
datz au » Deutschland dauernd zahlreiche Briefe
nach der Türkei gelangen , die entgegen den
Vorschriften des Weltpostoertrag » zollpflich¬
tige Gegenstände enthalten . Die türkischen
Postanstalten « erden derartige Briese in
Zukunft an die Absender zurücksenden; auch
sind die deutschen Postanstalten angewiesen,

i Briefe nach der Türkei , die offensichtlich
zollpflichtige Gegenstände enthalten , den Ab¬
sendern zurückzugeben.

* Wie löscht matt de« Dürft am
beste « Hierfür gibt das Blatt „Unser
Volk»- und Jugendspiel " Winke au » der
Erfahrung beim Wandern , die in entspre¬
chender Anwendung , namentlich auch bei
Mangel sonstiger geeigneter Durststillungs¬
möglichkeiten, beachtenswert and nützlich sind:
„Wir « aren auf einer Wanderfahrt einmal
wie so oft in Schweiß geraten und verdur¬
steten schier. Da kamen wir an einemBrun-
nen vorbei , aüs dem kristallhelles herrliches
Waffer floß. 8m Nu stürzten sich drei , vier
von unserer Schar auf das kühle Naß und
tranken in langen Zügen , bis sie nicht mehr
konnten . Ganz verkehrt und leichtsinnig . Was
ist aber richtig ? - Ohne meinen eiligen
Schritt im Galopp zu ändern , gehe ich auf
den Brunnen los . Eins , zwei, drei ist der

Es ritten drei Weiter . . .
42) Wfcirta* w » • * • ** R i fc

„Das tue lieber nicht! Wer weiß, ob du
wieder in solch eine schöne Haut hineinfin-
dest! Also um es kurz zu machen: ich liebe
gewiß Blumen um mich, aber wenn sie mir
dies kleine Volk verjagen sollen, dann ver¬
zichte ich auf allen Schmuck hier . Das ist doch
'was Lebendiges ! Mit denen kann man reden,
und sie haben Anerkennung und Liebe für
die Wohltaten ! Sieh da — die kleine Blau¬
meise - ! So sitze doch still - sie soll
stch hergewöhnen ! Sie hat 's so schwer neben
dem gelben Racker - der beißt sie immer
fort . Gestern war sie eine ganze Weile allein
hier — — da haben wir uns schon ein

bißchen angefreundet , llnd gepickt hat sie,
sag ich dir ! Sie weiß, wenn das andere Volk
erst da ist, kommt sie zu nichts mehr ! Heut hat
sie aber Mut - sie bleibt standhaft,
sie denkt, wenn ich dabei bin .geschieht ihr
nichts !"

„Ich geb's auf !" sagte Margitta wütend.
„Das ist brav von dir , Kind ! Ich gebe die

Vögel nicht auf ! Unter den Blumen sollen sie
sich erst recht wohl fühlen . Sei gescheit, Kind
— du siehst's doch auch gern !"

„Es ist die Schmutzerei, die ich im Winter
hingehen lasten würde , aber im Sommer be¬
nutzt man die Loggia selbst und sieht Leute
bei sich, wie soll man da . . . Du kannst ihnen
das Futter in den Garten hinunterstreuen . '

„Damit die unten das Vergnügen haben,
Ddsr sie mir ganz verjagen ! Fällt mir gar
nicht ein — die Kostgänger bleiben ! Das
zugestehen will , ist, datz die Tischlein-deck-dich

Weile aus ! Gib nach, Margitta ! Wir wollen
um - na sagen wir um Zehn von der
Loggia verschwindet - bis dahin sollen
sie sich hier vergnügen dürfen ! Na so schlag
ein , mein gutes Weib - du bist nur halb
so schrecklich wie du tust !"

Der Krieg endete wie immer mit Zärtlich¬
keiten. >

„Nu laß uns mal vor allem Programm
machen, Schatz! Bitte , itz mit Storm allein
zu Mittag - ich komme dann so gegen
Sieben zu Klenckes nach."

„Du hast doch . . ."
„Ich habe noch eine sehr ausführliche letzte

Sitzung mit dem General - Sonntags
hat er doch auch nur einigermaßen Zeit ."

„Du wirst doch nicht bis Sieben im Ate¬
lier fein ?"

„Das nicht! Aber ich mutz endlich mal zu
Weise hinaus , der doch auch nur den Sonntag
für sich hat ! Es ist 'ne Schande, datz ich ihm
noch nicht guten Tag gesagt habe !"

„Du bist wirklich wie ein kleines Kind,
Frank ! Du mutzt dir doch allein sagen, datz
uns ein Umgang mit dem gewiß sehr ehren¬
werten Bäckermeister Weise ganz unmöglich
ist!"

„Ein intimer Umgang verbietet sich ganz
von selbst — da laß nur August Weise dafür
sorgen. Das ist ein viel zu vernünftiger
ehrlicher Kerl , als datz er in deinen Salons
heimisch zu werden wünschen könnte. Aber
meiden tue ich August nicht; selbst wenn ich
ihm weniger zu danken hätte , als ich es in
Wirklichkeit habe ! Man besucht sich alle Jahr
einmal und redet sich mit einander aus —
man bleibt im Zusammenhang . Wenn un-
Einzige , was ich deinem Ordnungsbedürfnis

merktest."
! doch auch hier in Berlin in Frieden leben —
! der List. Da ich den Hausbesitzer gut kannte,

sere Jnteresten auch auseinandergehen und
unsere Lebenssphäre notgedrungen eine ver¬
schiedene ist, so hat man als Mensch doch im¬
mer Gemeinsames , das ich nicht zerstört sehen
möchte! Es wäre eine Gemeinheit von mir . ."

„Du kannst das für dich ja halten wie du
willst , Schatz, aber in meinem Hause mutz ich
mich da doch meinem llmgangskreis anpasten
-ich miutz doch wisten . . ."

„Du solltest wissen, datz es der einfachste
Herzenstakt erfordert , daß du den erstenSchritt
tun mutzt. Ich melde Weises heute deinen
formelln Besuch für nächste Woche an . . ."

„Frank nein . . ."
„Kommen wir nicht hin , so entschuldigst,

du dich schriftlich und bittest das junge Ehe¬
paar für einen der nächsten Sonntage zu
Tisch."

„Zu uns hier ?"
„Zu uns hier ! Du machst dann nachträg¬

lich deinen Besuch — -- sie laden uns mal
ein , und dann ist die Sache im Lot . Vor
Intimitäten brauchst du dich nicht zu fürchten,
aber ich wünsche, daß der Anstand in dieser
Beziehung gewahrt wird !"

„Das ist eine Zumutung , lieber Frank . ."
„Ich denke, du bist meine Frau ! llnd

meiner Frau soll ich doch nyrtjl zumuten dür¬
fen, datz sie meine alten Freunde in Ehren
hält , die ich selbst dessen für wert halte . Ein
freier Künstler hat keine Rücksichten zu neh¬
men — sein Haus steht dem Fürsten wie dem
schlichten Mann gleich gastlich offen! Vor¬
läufig laß also den schlichten Mann herein,
denn ich vermute , der Fürst bleibt noch 'ne

oder nicht?"
„Ich kann's wohl wagen — denn der

„schlichte Mann " wird sich hier so unbehag¬
lich fühlen , datz er von alleine wegbleibt !"
lenkte Margitta lachend ein.

„An uns darf es jedenfalls nicht liegen!
llnd nun sei brav , verliebe dich nicht nochmal
in Storm , und — auf Wiedersehen bei
Klenckes!"

Margaritta hielt den Aufbrechenden am
Rock fest. „Du . Frqnk . . . kannst du die
Sitzung nicht verschieben?"

„Wie kommst du darauf ?"
„Ich habe den Architekten herbestellt-

Es sollte eine Ueberraschung für dich sein,
aber es wäre mir doch lieber , du sähest dir
Pläne - nachher gefällt dir wieder nicht,
was ich wähle ." )

„Du weißt doch, wie ich über diesen Plan
denke! Ich brauche keine Villa - Wir
wohnen hier über alle Matzen fürstlich — ^
Und mein Atelier ist durchaus stvndesgemäh
und hat die Billigkeit voraus . Für fünf«
hundert Mark kannst du mir keins bauen,
und ein teueres kann ich vor der Hand nicht
bezahlen. " /

„Es kostet ja doch tausend Mark ", sagte
Margitta schüchtern. jl

„Ich zahle, Gott sei Dank, nur fünfhundert)
Mark , solange ich dort hause !"

„llnd ich die anderen Fünfhundert !"
„Du zahlst . . . Also bitte , erkläre mir da»

-das verstehe ich nicht gleich!" j
„Sei mir darum nicht böse, Frank-

ich wollte doch, datz du menschenwürdig leben
solltest - ich hatte dich doch lieb — " *
ich wollte dir doch helfen, und da griff ich 3#
ließ stch das leicht machen, ohne datz du etwa-

(Fortsetzung folgt .)
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ßlucksack»sw. herunter, Ärmel bis zum kllen.
bogen aufgekrempelt, tauche ich meine Unter,
arme in bas eistgkalte Waffer, nehme zugleich
den Mund voL Wasser, schlucke es aber nicht,
sondern behalte », eipe geraume Weile in
der Mundhöhle. Sft da« Waffer s« etwas
angewärmt morden, dann erst schlucke ich oder
gurgle damit. So kann niemals Magenerkäl¬
tung, Magenkrampf oder ein noch schlimmeres
Uuglück entstehen. Dies Verfahren wende ich
fünf- oder sechsmal an, dann ist der Durst
der erst so furchtbar groß und brennend war,
gelöscht; ich bin außerdem nicht mehr erhitzt
uud fühl« « ich » ohl, » eil durch das kühl,
Waffer da» in dem Körper fließende heiß«
Blut adgekühlt wird.«

Bo « Lag«.
Wiesbaden,  11 . September. Zwei

„Damen" au» Frankfurt machten anfangs
August einen Abstecher hierher, und stiegen
im „Europäischen Hof" ab. Beim ersten
Frühstück zahlten die „Damen" die Rechnung
und begaben sich aus ihr Zimmer. Dort
selbst packten sie alle» Bettwerk  ein,
fuhren ab nach Biebrich, um über Mainz
nach Frankfurt zu gelangen. In Biebrich
jedoch nahm man sie bereit» fest. Die
Strafkammer »ahm die eine in Gefängnis¬
strafe von einem Jahr , während die andere
mit vier Monaten davon kam.

Wiesbaden,  11 . Sept . Das in Rü-
besheim bedienstet gewesene Küchenmädchen
Katharina Kuyrpf machte an einem Juni
Sonntag einen Ausflug und entlieh
vorher von einer Kellnerin eine wollene
Lacke, »on dem Zimmermädchen Bluse, Tasche
und Hut. So ausstaffiert zog die Küchenfee
gen Frankfurt , wurde aber bereits in der
Nacht in Frankfurt verhaftet. Wegen Un¬
terschlagung der anvertrauten Sachen erhielt
sie heute von der Strafkammer eine Ge¬
fängnisstrafe von 6 Wochen.

Aus demllntertaunu «, 11 . Sept.
Die allgemeine Kartoffelernte
darf hier nicht vor dem 25. September be¬
ginnen. Ausnahmen mützen ausdrücklich ge¬
nehmigt « erden. Der Höchstpreis für Kar¬
toffeln, die ohne behördliche Genehmigung
ausgemacht werden, wurde auf 4 M pro
Zentner festgesetzt.

Au » dem Kreis  W e tzl a r, 11. Sept.
^OLaydwirte  aus verschiedenen Gemein¬
den des Kreises wurden gerichtlich  we¬
gen Vergehen gegen die Kriegsgesetze mit
600 bi« 80 « . bestraft

Aus der Pfalz,  11 . Sept . Trau-
bendiebstähle  ßnd jetzt an der Tages¬
ordnung. In Neustadt würden drei Per¬
sonen erwischt, di« etwa drei Zentner Trau¬
ben entwendet hatten und in Schließkörben
fortschaffen « ollten. — 2n Böbingen
rutschte  di « Landwirtin Gödelhann von
einem hochbeladenen  Heuwageni « der
Scheune ab und fiel in eine dort stehende
Heugabel, wo ihr ein Zinken tief in den
Unterleib drang. Hoffnungslos liegt ste dar¬
nieder.

W r e s che n, 11. Sept . (Privattelegr .)
In der Westfalen-Kolonie Bierschlin starben
jm Laufe des Tages 9 Kinder an

^WNN-b-te" » ad fesmbwg m^ OMe
Pilzvergiftung.  34 Kinder, die von
Pilzen aßen, find ins Krankenhaü» überge¬
führt worden, wo ihnen sofort ärztliche
Hilfe zuteil wurde. Man hofft, ße a«
Leben za erhalten.

Würzburg,  n . September. Die
Görreegesellschast,  Vereinigung zur
Pflege der Wissenschaften im katholischen
Deutschland, hielt dieser Tage hier ihre
diesjährige E everalversammlung
ab. Und zwar nicht wie im Frieden in
Umfangreichem Programm, sondern lediglich
in Form einer erweiterten Vorstaadssttzung,
mit der «ine Feier de» Geburtstages des
Gründer» und Präsidente« der Gesellschaft,
des Reichskanzlers Grafen v. Hertliug
verbunden war.

S chn e i d e m ü h l, 11. Sept . (Amtl.
Meldung). Gestern 4.55 Uhr früh ist »ei
Blockstelle Plöttke kurz vor de« Bahnhof
Schneideglühl in km. 2.4 der Streck« Bromberg
Schneidemühl der Kinder - Sonderzug
2244 M.-Gladbach infolge Leberfahrens de,
Haltestgnals auf den Schluß des Güterzuge»
7592 «ufgefahren. Der erste Wage« des
Kiuder-Eonderzuges wurde in den Packwagen
hineingeschoben und bis auf vier Abteil«
zertrümmert.  Vom Güterzuge find acht
Wagen beschädigt oder zertrümmert. Getötet
sind der bchlußschaffner de» Güterzuges, ein
Mann und 33 Kinder.  Verletzt find eine
Frau und 15 Kinder leicht and zwei Kinder
schwer. Die Schuldfrage ist noch unbekannt.

vermischtes.
8 Vietzf « tto * am«  Nudelholz . In der

Zeit der LaubheUgewinnung,die hochgespannte
Hoffnungen nicht erfüllt hat, ist es lehrreich
festzustellen, wie sich andere Länder, die die¬
selbe Futternot durchzumachen haben, über
die bestehenden Schwierigkeiten hinwegsetzen.
So teilt „Dageus Rycheier" aus Schweden
mit, daß der Reichsverband der Landwirt«
i« Begriff ist, eine Fabrik in Betrieb zü
setzen, um Viehfutter aus Nadelholz, soge¬
nannte , Tannenschrotfutter, zu gewinnen.
Eie so« vorläufig täglich 25 OSO Kilogramm
Schrot liefern; jedoch läßt sich der Betrieb
bei günstigem Ausfall der Versuche erweitern.
Es können Fichten, Tannen, Kiefern und
Wachtzolder verarbeitet werden. Die Büsche
werden zerhackt, gehen dann durch einen
Reisigzermalmer und werden schließlich ge¬
mahlen. Da» Erzeugnis läuft durch ein
Trockengerüt und wird einem Reinigungs¬
verfahren unterworfen, wobei Terpentin
und Oel ausgezogen wird. Das so gewon¬
nene Tannenschrot wird von Pferden und
Rindern gern genommen; es kann unver-
mischt verfüttert « erden, bester ist es aber,
es als Mischfutter z. B. mit Melaffe zu
verwenden. Der Preis soll in Schweden
nicht höher als der Heupreis sein. Ls ist
sicher zu empfehlen, den Ausfall dieser
schwedischen Versuche im Auge zu behalte« ;
sollten sie sich bewähren, so könnten auch
di« ausgedehnten Nadelholzwaldungen von.
Deutschland, als neue Futterquelle zur Lr- :
Haltung unserer Viehbestände zu hoher volks- j
wirtschaftlicher Bedeutung gelangen.

* Sie sterbende Iigsrremimdmstri,.
Der Verei» deutscher Labakfabrikanten und
Händler hat an da» Reichswirtschaftsawt
zweck, Anfrechterhaltun, der Zigarrenindu-
ftrie eine Eingabe gerichtet. Da der llm.
fang der jetzigen Figarrenherßellung die
Verarbeitung nur bi» Dezember ermöglicht,
so müßte da» jetzige Kontingent nochmal»
herabgesetzt werden, etwa um die Hälfte,
also auf 20 Prozent de» ursprünglichen Kon¬
tingents . Diese Maßregel würde wenigsten»
die Ausrechterhaltung der Sudustrie, di« Er¬
haltung eine» kleinen Stamme» gelernter
Arbeiter und die lleberleitnng in die Le-
bergaugswirtschaft ermöglichen. Zu erwägen
wäre noch, ob die Betriebe, denen keine
HeereslieserLnge» zugewiesen sind, nicht still-
gelegt « erde, könnten. Nachweislich befin¬
den stch darunter besonders Echündwaren-
Hersteller, die Kettenhandel und Schieber-
Unwesen in jeder Form begünstigen und in
her Hauptsache die übermäßige Preissteige¬
rung bei der Zigarre hervorgerufe» haben.
Außerdem Wüßte, wie es in der Eingabe
weiter heißt, eine - erabminderung des Durch¬
schnittsgewichtes der Zigarre verfügt « er¬
den. Früher » ar da, Durchschnittsgewicht
bedeutend geringer als in den letzten Frie¬
densjahren und selbst al» heute. Lin wei-
terer Vorschlag geht dahin, nur Zigarillo,
mit geklebtem Deckblatt, ohne Umblatt « it
beliebiger Einlage herzustellen. Die bisher
erforderliche Menge an Blattmaterial würde
dadurch sehr stark herabgesetzt werden. Ls
ließen stch dadurch aus unseren,deutschen
Tabaken große Mengen Decken gewinnen,
wahrscheinlich so viel, um alle deutschen Zi¬
garrenmacher weiter zu beschäftigen. Durch
diese Maßnahmen hofft man, die Zigarren-
industie noch auf geraume Zeit aufrecht zu
erhalten und sicherlich in den Frieden hin¬
überretten zu können.

* Die Dobrudscha als Getreideland. Au¬
ßer ihrer militärischen Kraft muß uns an
unseren Bundesgenoffenauch besonders ihre
wirtfchaftlicheLeiftungsfähigkeitinteressieren,
und bei einem überwiegend agrarischen Lande
wie Bulgarien spitzt sich in dieser Hinsicht die
Frage darauf zu, was kann das Land an
Vodenerzeugniffenausführen und welche
Veränderung wird der Krieg in seiner Ex¬
portfähigkeit zur Folge haben. Als der sieg¬
reiche Feldzug in Serbien die Donau öffnete,
konnten die hochgespannten Erwartungen, die
vielfach bezüglich' Bulgariens als Getreide-
lang gehegt wurden, durch beträchtliche Ge- ;
treidelieferungen an uns zunächst natürlich!
nicht in Erfüllung gehen. Dazu waren ein- ;
mal der Veda/s Mir die Versorgung der bul¬
garischen Armee, sowie die Anforderungen
der vom Krieg heimgesuchten Teile Maze.
doniens und des besetzten Serbiens zu groß,
und anderseits die bulgarischen Dorfgemin-
den zu stark von männlichen Arbeitskräften
entblößt. Vor allem aber fiel ins Gewicht,
daß inzwischen Bulgarien durch den Buka- j
rester Frieden den Südteil der Dobrudschai
verloren hatte, so daß die von den letztens
Statistiken nachgewiesene Ausfuhrmengevon '
400 000—500 000 To. Getreide unmöglich er- j
reicht werden konnte. Welche Rolle die Do- j

brudscha für den bulgarischen Außenhandel zu
spielen imstande sein wird, läßt sich in exak-
ten Zahlen nicht ausdrücken. Von sachver¬
ständiger Seite vorgenommene Berechnungen
und Schätzungen gelangen für die Süddo-
brudscha zu einer Exportziffer von etwa
80 000 To. Getreide und 220—230 000 To.
für die Rorddobrudscha. Der Zuwachs, den
Bulgariens Ausfuhrhandel durch den Erwerö
der Rorddobrudscha efährt, wird die Vedeu-
tung des Landes auf dem Weltgetreidemarkt
sehr erhöhen, zumal bei guter Ernte die Aus-
fuhrüberfchüffe bis auf das Doppelte ansteigen
können. Recht bedeutend ist vor allem die
Ernte und damit die Ausfuhr der Dobrudscha
an Gerste.

[Dl KArveranstaltungen|Qj
F,eitag , Am  13 . S»pt «« b»r.

FriktoeMert 8 IM, b Uh *.
Leitung : Herr Konzerten . fhrt W üuoeke.
Cheral : Eine feste Burg ist uu er Gott.
Mar . ch . Wandervogel Fetras
Ouvertu e : Die Ntrnk uger Puppe Adam
Orieefc-Jteseu . «Falaer Jvaaovidi
In der Spinastube Eilenberg
Petp . : Musik . Täusehuugen Schreker

Madaaaittegs u * 4^ —8 Ul» .
Marach . Erust Angast
Outerture : Die Fledermaus
MeleAie« : Undine
Sereuade
Ouvertüre : Leichte Kavallerie
Walzer . Dorfschwalken
Meledien ; Der Obersteiger

Abaaids l »/4—10
Ouvertüre : Pique Dame
Melodien : Die Hug ©,etteu
Zwiackenaktmusik : Mignon
Ouvertüre : Freisehfte
Meledien : D e Czardasfürstij

Blankenbbirg
Strauss

Lortuing
Moszkowskl

§ ppe
Strauss

Zeller

Suppd
Meyerbeer

Thomas
Weber

Kalman

Anzeigen
für Samstag

bitten wir uns möglichst schon
am Freitag zu übermitteln.

Gkschäflrstkllk tk»
„dmmubttii“

AA
Gottesdienst »er isrmelttt-sche« ®wne«K»e'

Samstag , 14. September.
«orabend 7.1k» Uhr.
Vor, « , , s

Predigt.  Herr Rabbiner Dr. Horowlb au»
Ursntfurt a. M.

Nachmittags 4 Uhr
Sabbatende 8.3» ,

«n d e n W e r k t a , e ».*
»ergeus *.30 » hr.
Abends 6

3m Aino
Schweizerhsf
werden am Sonntag dir

Lichtspiele
wieder ausgenommen.

gesucht
Hch . Rompel

Eisengiesserei.

Gifte fast neue

Alaska Fschsgarnit.
Must und Pelz

sowie ein etnzrlner Pes * zü verk.
Wo ? sagt b-e Geschäftsstelle,

Tüchtiges

Hausmädchen
zu kinderlss» Ehepaar grsucht.
4085 Promenade 61. I

Tüchtes Monatomädchon
oder Frau

fü» volle Tage, auch stundenweiss
ges. Z. erfr. in d. Besch. 4153

Braves, tüchtiges
ITIädchen
-um 1. Oktober gesucht.

Frau ffakob Strauß
4 '13 Luisenstratze 35.

Gesucht aus

ein perfektes Jimmermöklhen
bei guter Behandluu,. Näheres
Frau Lina Will , Stelle»« »«
4I2Ü Hainqaffe 17.

Per sofort
oder Anfang November

sucht Offizier
zwei Zimmer

Angebot, u. Z. 41»4 Geschäftsstelle'

Tüchtiges

Mgclien
bar Küchen kann und «tw«s Haus¬
arbeit übernimmt, per 1. Oktsber
teladit . 4146

strau S . Hirsch
Elisab theustrate 21.

nicht;«snnges
Mädchen

»ach Oberursel in Kesseren Haus-
hal: al» » Irinmtbcheo gesucht Nur
solche, welche auf dauernde Ttille
rechne», « ,lleu stch melden. Zu
erfragen unter 4145 G«sch«stsstelle.

SNöbl

Herren-»>Schlaf¬
zimmer

n des. Familie an Herrn als Einzel
Mieter zu vermieten.
Zu erfragen,Nder Gesch unter 41S7.

»ei Anzeigen tat fSaii»*«»**cntttigec testet bi» « sbn-
zeil« oder deren Baum BW. 1,—. ASohnnngrnnzstgen
»IdW unter 4, Zimmeranzeigen nicht unter » Zsildn. IOohnungs -nn ?eiger «tat «ntaeeffe der AnsMaggeber « egt «*, wenn bei

»v »« i «tA« , der « ehnnng, die betreffend« Anzeige
fosoot n»s«r«» « sschästostslls nbbestellt wird.

„ KMeir.
Rnv.96.2srole M»
"ŝ her seit Jahren mit Erfolg Damen»
>d Herren-Frlseurgeschäft, für jeden

Die Anzeigen im Wohnungs-Attzeig« « schein«, eiNViortsl Jahr lang wöchentlich WtMOftsnG einmal.

geeignet, nebst'
. >g zu vermieten.

zugeh- naer
Anfragen im

93a

Nckhe der Bahn
rosmlme. etaffDQQ it.

w vermieten
Äean Koffer,

Ferdinands-Anlage üt.

,•ffioiBono sd  Btrraielfj.
sd_ Dietigh eimrrstr.1».
IlLSlmirt*“

idöDI.  3tmmer.
vermieten [94a
Luisenfir. 88: N.

mit od. ohne
_ , Verpflegung

Zu erfragen in der Ge-
Bl . u. 120a

Ml»eRl»lIk9kI-W«hM9
sofort za vermieten

stuisensiratzo*7
05®_ C. Kern.

4 3ffflaermoQnung
mit besonderem Bad und sonstigem
Zubehör, neuzeitlich eingerichtet,
im Hanse Kirdorferstraße 5, ». St.
zum 1. Oktober 1»18 oder später
zu vermiete«. Nähere» llSe

3 . Heinrich Hett,
Baugeschäft, Fernsprecher»8b.

u verm. b«a
öhestr: 1»a

zu vermieten. 2 große
Zimmer, Küche Bad

.117a
Gqmnastnmftr. >6.

Al MdI.ülmklÄ
und Zubehör

MMLöNNNW
in beste-r Lage Ĥochparterre) zum 1.
April 1919 zu vermieten. 121a

Nähere» 3 . Fuld , Sensal.

Tchöne
t

». Stock
(jährlich 430 M) an ruhige Leut«
vom 1. Oktober ab ,n vermiet«».
8«»S « luckensteinweg 18 part.

Mlik 9retstmmc[iooOiiaiia
im 8. Stock zu vermiete». lILa

Lutsenstraße 107.
3 Zimmerwohuung pt. tzShestratze8
Hinterhaus an ruhige Leut« I. Okteber
zu vermieten. Z« erfragen (110a

_ _ _ Eymnasiumstraßs 4 pt.
Hreiztmmerwhg. lm i. m. i
möbl. ob. uameol . Ga», elekt. Sicht
Gartenant. v. 1. Oktbr. zu »somisteu
108a) Kerdinandsvla^ 1A v.

®«: ?fe".?,1TSRSÖI . 3 3 .-2BDDn.
tu. Veranda el. 8 . u. Bad._ *96
wÄr ?’»9DI.J3.-lll9lI.
m. Veranda el. L. u. Bad. »Sa

1 Zimmrrwohnnng und kl. Lade«zu vermieten
10Sa HofmalerK. Depper.

Snifl StowetS.ÄSÄ
von Möbeln geeignet zu vermieten.
*00« Suisenstraße 70.

2[dSan9BL stmiii.n.Sanon
zu vermiet,nLuiseustr. 64,1. Stock. 91a

Sn Btimltlei VS'Jtst
auschluß und Dranomtffio» vorhanden.
89«.) Glaser Denseld, Kirderserstr. «ll.

Sch9Bk4 31inmeitooDnung
mit Zubehör (1. Stock) auf 15. Oktober
zu vermiete*. Nähere» liga

3 . Fuld.
an ruhig«
Leute zu

vermiete». Saalburgstr . 88. 108a

KADI.Stauer*u
77« Löwengaffe 5 p.

1öl.MtoBBlisIkr.II
5 Zimmer, Bad, 3 Mansarden 2 Keller
Ga«, elektr. Licht sofort zu vermieten.
118a) Zu erfragen Hotel Met ropol.

53tmmer
ohne Küche im früheren Gand Hotel
Luisenstratze 89 zu vermieten, sehr ge¬
eignet für gewerbliche Zwecke

Darselbst im 3. Stock

4 SUBBIfrfllOljBflBO
mit Zubehör zu vermieten.
_ ;_ 3 . H. Koffer jr.treundl.Mansarde,gr.Zimmer u.

üchem. Gasanschluß nevst Zubehör sof.
zu verm. Näh.Mnd . Ettstsstr. 20,1 104a

Ml » . Stotoier
Dorotheenktr. 38. bei Bickel
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Frett « . de» 13. September 1918, nachmittag l  Uhr a»fan,» d Der
ftriaere ich iw gefi. A»fkage der Fr« A. Sahlberg dahier weg« B«rl»»s
y V̂ Billa «achstchende, sehr gut erhaltene Mobiliargegexstände im Saale zur
Goldene « Rose öffentlich freiwillig hegen gleich bare Zahlung.

Eivzelschleszimmer in MahagoniEivzelschlaszimmer in Mahagoni
best, au» 1 »allst. Bett mit Roßhaar, pr. Fed «, »ug, 1 zweit. Spi^ eljchrank, 1 Wasch.
Kommode mit Marmorpl. «ad Spieg »la»fs«ch, 1 Dachtschrä»kche« mit Marmorpl., 2 Stühlen.

Mahagoni - Wohnzimmer
Lest, aus D« ticow, zweittz. Kleiderschrank, Trümeauxspiegel, Tisch mit Decke, Gobelin-
Divan , I Stühle, 2 Zlertische.

Einzelmöbel ,
Flurgarderobe in Eiche, mit Fac . ttespiegel, 1 Llubsessel, l ov. weiß. Spiegel . 2 Trümmiux.
spiegel. Mahag . Brouce -Figllr , Siegesgötti, , Teppiche, 1 Venezianer Figur , 2 sehr gute
Chaiselongue mit Decken, 1 Rohrliegestuhl, Tisch», Stühle , 2 Sessel, 1 fast neu« Kl. Ms-
schrank mit Glasausschlag, 1 große Kuustvase mit Stände», 2 ewth. KleiderschränLe, 1
Klavierstuhl. 1 Globus. 1 Obstdörre, 1 Büchergestell mit Lexika, , 3 hochf. elektr. Salem
lüster, 2 Säulen mit Tisch, Toilette mit Spiegel , 1 Nähmaschine. dw. gut. » F ^ erzmig.
Bilder , einzelne sehr hübsche Goldrahmen, Bücher, 1 Dank mttPolster. Aufstellsachen tzaus-
und Küchengeräts und vieles »nge,an,1e.

Anschliehend nus einem Nachlaß:
1 Bett , 1 pol. zweit. Kleiderschrauk, 1 Nachtschränkchenmit Marmorpl., 1 Eommode, 2
Stühle,' 1 Musikwerk mit ca. 20 Platten.

MÄlfl HtUipp»
Auktionato , «nd Taxator.

, Louismistraste 6.
Besichtigung von vormittags 9 Uhr ab.

Ausgabe vontebenrmitte
Brot- «nd Inckorkarten.

L» zeloiwen fotgmb« L^ e»»« VMl pm  OsWlvn« :
1) Merr - erin « 80 G»««r» atf F,tt »«»ke Kr. 6 in de» tzädt

»c»l, »ssst,9r* « attza»,laden, »»den «chlllftraße «ub
L«de» Kirdorf und zwar am:
Ltewttag, de» 17. September für die A»sang»b«chstabenA.—B
Mittwoch, .18. - 3—B
D,»»« st»g„ 18 . . » -

»i , 9«b,n»miitelk«rte I ist mit vorzulegea.
2) HalbfetlkSs » VS Gram» pm  Preis, v. » 98 Pf«. a»f Be,»gsad.

schnittS de» Lebensmittelkarte II.
S) Teigwar »»» 19b Gram» auf Bez»g»abschnitt4 der Lebeu»«itt»l.

karte II.
gi I tib I find die Beiu«»abfch,itte bi» »«» Samstag de,

IL. Sept den K-lo«ialvar,,handl»v-» «»»»reichen, welcheß, ihre»
feit» bi» Montag 16. Sept gesammelt u,d «ufge,ech»et de« Leb,»»
«ittelbür, abzulwfee« hebe» » » «»holen kann vo» Mittwoch den
18. Sept . ab i, de» Kol,mal«,re»handl»u,e» erfolg,,.
4) Kartoffeln . Die Ausgabetag« werden»och bekannt ge«eben werben.

Am Samstag . 14. Sept . nachm. 8—61)* Uhr
erfolgt die Ausgabe der neuen Brot - u. Jucker-

Karte« in den dekan »ten Lokale « .
Die LebensmitteltarteI ist mit Vorzulage».

Bad Ho«b«rg, ben 18. September 1818.
Der Magistrat.

4145 Leb« »wi»-lvers»rg>« G.

411i Bett. Beschaffung von Saatkartoffeln.

Danksagung
Für di© BöTrciB© inniger Teilnahme beim jähen Tode

unseres lieben guten

Ta die , a»,eichende Beschasfu», vs» « «atkartostel» in diesen,
Xatzre auf Schwierigkeiten Kotzen wild, ersuchen wi, die «n»auch ihn
«nträa, , «f Sa. tkartoffeln spätesten» bi» zum 20. ds . Mts . bei
Herr» Julias Straatz Kais,».Friedrich-Promenade 92 einzureiche». Gleich,
zeitig ist avz«g,be» von wem di, Kartoffeln bezogen werden sollen oder
od die Bezugrquell» frei gestellt wttb.

Bestellungenv»o Saatkartoffel», welche durch die Landwirtschasts-
kammer in Miesbade« bezöge» werde» sollen, müsse» di» zum IS. ds
Mt », ebenfall» bei Herrn Juli »» Strautz Kaiser-Friedrich. Prowenah
22 eisgereicht werben

Äitz Hadrian
Bad Homburgv d. Hßhr, ben 12 Gept 1919.

41B6 Dor Magistrat.

Leutnant der Re«, u. Batl .-Adjutant

sagen wir Allen nur auf diesem Wege herzlichen Dank.
Verpachtung.

Im Namen dar trauernden Hinterbliebenen:
Frau K. Rodrian Wwe.

Bad Homb*rg, 12. S,pt . 1918.

Von«sr«tag , de« IS. September 1S18, vor-
mittags 10 Uhr beginuend , werde, im Bszirksvor«
steheramt, Bachstraße 2 zu Homburg-Kirdorf 1,70, 68 ha.
domänsnfiskalische Länderet«» der Gemarkung Homburg-
Kirdorf auf II Jahre «nderweit verpachtet werden.

Höchst a. M ., de, S. September 1918.
4144 «gl . Do » a » e» -Re « ta » t.

Danksagung.

vo» Dr . Betau «it vielen «b-
bilb»»ge», statt Mark 2,60 nur

M . 1.5»
Buchverland lLlsner,

Etnttga' t, tzchloßstr. 67 B
Frisch kingetro

Für die wohlt»e,b,n Beweise der Liebe»nd Teilnahme,
bie «»» beim Heimgänge unserer te»ren S»tschl«se»e«

Herrn Heinrich Kirchner
zuteil geworden st»d, spreche» wir alle», insbesondere Herrn
Pfarrer Füllkrag für die trostreichen Worte, ber Homb»rger-
echützengesellschaft, sowie für di, vielen schönen«ranzspenben
«»seren innigsten Dank«a».

Au verkaufen:
Herd 1,40 m. breit, eiserne
Treppe 1 10m. brett, 13 bequeme
S 'usen. 4150

Kaiser- Friedrich-Prom 61.

JUNO»

Bad Homburg, den 1L. Sept. 1918

Me 1ieftra»mlden Hivierbliebest«.

Einrichter,
sowie tüchtige

Dreher - (innen)
l«msoforiige« tiitrittm Stimmen* «. Accordloh« sesuchi.

Meldungen Oberurfel, Hohemarkstr. 42b
Helstich&Offner, G. «.d. %.

Maschinenfabrik, Frankfurt a. M.

Hunde
«bzugeben. 4151

Gonzenheim
chanptstr 19.

Einwach-, Salat- u. Senfgurken.
De, Berka «f findet vo« Ureitag ab statt.

August wagenhöfer,
Rathausgaffe 17.

Hochtragende
schwarzbunte Kuh

zu verkaufen . 4142
Dornholzhause«

Landwehr 2.
Plötzlich»nb «»awarttt »rtzielten wir die tranr'g«Kack-

richt, datz m«i« lieber Echwiegersohn, Schm»»er »»b Bruder

Livnns Steinmüller
Kl. Wohnhaus

zu kaufen gesucht.
Offerten mit Prei»a»-abr unter
W 4018 GeichtfMstelle.

» . S. R. 116

am 4. September nach 4jth,iger tre»« Pflichterfüll,»« de«
Heldeated skr» Vaterland« litte» hat.

An tiefer Trauer:

Keistt Fried. Pr» 31
1. Swck8 gimmer »nd K' ch»
«it Z»behör mbbl. oder «nmöbl.
»um1. vttob« «r vermiete,.

Fr «» Marie Müller Wwe.
K«»l Mllller ^ , kgadod « Lller z Z. Urla»d.

-- _ __ ü ntmn
»ii *, w» Bn UtrzeWM».' D« \w>
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